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2M$tmtint

Organ ker fd)tt>eiaenfd)ett &rmee*

$tt $a)miy /Rttitigtttfi|rift XXI. Jaftgug.

»afcl, 29. Dft. I. ^a^ana,. 1855. Nro. T*.
Die fd)mcfjeriftfe «Kilitdrjeitung erfefeint jroeimal in ber SBodje, jcweilen äRorrtag« une Donnerftag» Äfcenb«. <Der «Brei« 61«

(Snbe 1855 ifl franco burd) bic ganje ©djwcij gr. 3. 50. Die QSefteflungen werben blred an bie 93criag«fjanb(ung „btt üc^tneia-
tiauftr'frrje VtrtagtbucljiianMung in jBoftl" abrefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen «Abonnenten bura) 9ladjna$tne erhoben.

SJerantwortlidjc SRebaftien: §an« SBielanb, SJfajer.

©eneralftöbh'e&eö.

V.
£aben wir im SBorangcgangencn unterfucht, wai

ber ©eneralftab wiffen muß, um feine Slufgabe ju
erfüllen, fo fragen wir jegt nach ben gorberungen,
bk wir an bie Slbjutantur fteflen muffen. SSor «Allem

unterfueben wir, wie bie ©acht fich bis jegt »erhalten

unb wer bie ©efebäfte ber «Ab jntantur beforgt hat.
eö war eben auch ber ©eneralftab. «Seil feine bent*
liebe ©cbeibung jwtier ganj »erfebiebener ©inge
»orhanben war, fo trat auch eine «JWlfehung ber ©e-
febäfte ein, biefür ben-#*tw berfefbetr trti&tt-wem*"
ger alö öori&cii&aft mt. ©« gleiche Offtjicr mußte
ftch balb mit tafufeben unb ftrategifeben entwürfen,

balb mit ©ttuationö* unb SBacbtrapporten bt*
febäftigen; hkt würben ©inge oon bem einen
»erlangt, Slrbeiten, benen weber feine einfiebt, nod)

*feinc Äenntniffe, noch feine erfabrungen geroacb-
fen roarcn, bort würben Offtjiere, reich an
«Talent unb «Bilbung, mit einer 2Buft oon Schreibereien
bermaßen überhäuft, bat fie eben mehr ©ebreibmafebi«
nen alö ©olbaten würben unb beßfalb einen SSibcr-
willen gegen ihre ganje ©tellung empfanben. «)tun

wirb jwar feine einriebtung, unb wäre fte noch fo
»ollfommen, feine {Reform, wie fie auch immer heißen

mag, eö babin bringen, bat für ben ©ang ber
£eereömafcbtne feine ©ebreibereten mehr nöthig finb.
«Matt wirb immer »iel febreiben muffen unb menn
wir auch jugeben, baß burch «Bercinfaebung fie unb
ba geholfen werben fonnte, fo muffen wir unö boch

1 hüten, bie ©ebreibereten fehfeebtroeg alö tbcorettfdje
«Arbeiten ju betrachten; biefe Slrbeiten finb oft
nichtö roeniger alö tbeorettfcb, fonbern meiftenö fefr
praftifcb nnb namentlidj fehr wichtig. «Sir wollen
bafer auch nicht gegen biefelben anfämpfen, bage*
gen wollen wir fie — alle mögliche «Bcretnfacbuncr
anftrebenb — billiger unb richtiger oertbeiten.

«Bir haben im Sluffag III gefagt, baß bie Seitung
jcber Slrmee eine boppette fei; einerfeitö banbelt eö

fich um ben friegerifeben 3mecf, anberfeitö um bk
abmintftratiöcn ©inge, bit bje erreidjung beö erfte.
ren ermöglichen. «B3tr wiefen bit erftere Shätigfcit

bauptfäcbtidj bem ©eneralftab, bit legtere ber «Ab*

jutantur ju. Bai wirb nun in biefer «Bejiebung
pon ber Slbjutantur geförbert »erben muffen? ©ie
abminiftratipe Sfätigfeit in einer «Armee bat »or
Slllcm ihr öauptaugenmerf auf bte pbnfifche unb
meralifebe erfaftung ber Sruppen ju richten; bie

©iöjiplin, ber $a»$ba(t unb ber innere ©ienft, bie

«Berpftegung, bie «Auörüftong unb «Bewaffnung—afle
bitfe ©ienftjweige fallen in ihren «Bereit*, ©le «Ab*

jutanten ftnb baher burdjauö nicht ein febreibenbeö

Hauptquartier, ©tnbenfifer, bertn Baffe bte ©tabl-

bfeber ift, fonbern fie finb ntötJ ihr SRamc befagt, «Ab*

jimrnte«-, #eb#nVn/ ff< n«Mwi nt ben »rijaben
unb ©töiftonen äfHlid)« @f<H«ngen ein, mie bie

Slibemajorö bei ben «Bataillonen, nur baß ihr ©ienft*
freiö noch weiter unb bebeutungöooflcr ift. 3hre
©icnftöerriebtungen laffen fieb ungefähr folgenber
«Maßen bejetebnen: gn erfter Sinie liegt ihnen bie

ipanbbabung beö täglichen ©ienfteö ob, bie «Bertbet-

lung ber 2Pachen, ber «Bifcter, ber eoroecmannfcbaf-
ten auf bie einjelnen Sruppentheile, bai «Rapport*
mefen, bic «Auöfcrtigung ber täglichen unb fünftägt*
gen ©ituationörapporte, bte Ucberwacbung ber

«Matinöjucht, bie «Beförberung ber Orbreö, ber ^a*
roie an bie »erfebiebenen efefö, baö Äommanbiren
ber Offtjtere ju ben »erfebiebenen Seiftungen beö

inneren unb «ffiacbtbienfteö, bic eomptabilität fomie
bie täglichen Raffungen fo roeit biefe beiben ©inge
nicht ©acbe bti Äommiffartatö ftnb; in ^weiter 8t*
nie ber ©teuft bei ihrem ebef im ©efeebte, Ueber-

bringung ber Orbreö an bit fechtenben Sruppen,
«Berichte über beren «Bewegung unb tbettweifc Ueber*

waebung ber Sluöfübrung ber Orbreö. Stehen biefen

ihr fpcjietl jufaflenben Slrbeiten wirb fich bie Slbju*
tantur mit bem ©eneralftab in bie Äorrefponbenj mit
ben perfebtebenen Äommanboö unb«Bebörben, in bte

Rührung beö «journaleö tc. theilen muffen.
Sluö biefem geht jur ©enüge beroor, wie iiueref.

faut ber ©ienft für biefe Offtjiere fich geftatten
fann unb wit fte wahrlich nichtö weniger alö bloße

©cfretäre ftnb, aber eö ergibt fieb auch noch etwaö

anbercö, bai nidjt überfefen roerben barf, wie »iel
leichter biefer ©ienft überhaupt ift, atö ber ©enerat*
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Generalstäbliches.

V.
Haben wir im Vorangegangene« untersucht, waS

der Generalstab wissen muß, um seine Aufgabe zu

erfüllen, so fragen wir jetzt nach dcn Forderungen,
die wir an die Adjutantur stellen müssen. Bor Allem
untersuchen wir, wie die Sache sich bis jetzt verbal,
ten und wer die Geschäfte der Adjutantur besorgthat.
ES war eben auch der Generalstab. Wcil keine deut,
liche Scheidung zweier ganz verschiedener Dinge
vorhanden war, fo trat auch eine Mischung der Ge.
schäfte ei», dk^ur dev«««d«r4<l^Ntn
ger alö «orkhrilhaft War. Der gleiche Offizier mußte
sich bald mit taktischen und sirategifchen Entwür.
fen, bald mit Situations, und Wachkrapporten be.

fchäftigen; hier wurden Dinge von dcm Einen vcr.
langt, Arbeiten, denen weder feine Einsicht, noch

Ascine Kenntnisse, noch scinc Erfahrungen gewach,
fcn waren, dort wurden Offiziere, reich an Ta.
lent und Bildung, mit einer Wust von Schreibereien
dermaßen überhäuft, daß sie eben mehr Schreibmafchi.
nen als Soldaten wurden und deßhalb einen Wider,
willen gcgen ihre ganze Stellung empfanden. Nun
wird zwar kcinc Einrichtung, nnd wäre sie noch fo
vollkommen, keine Reform, wie sie auch immer hei.
ßcn mag, eS dahin bringen, daß für den Gang dcr
HecreSmafchine kcinc Schreibereien mchr nöthig sind.
Man wird immer vicl schreiben müssen und wenn
wir auch zugeben, daß durch Vereinfachung hie und
da geholfen werden könnte, fo müssen wir uns doch

i hüten, die Schreibereien fchlechtweg alS thcoretifche
Arbeiten zu betrachten; dicfe Arbeiten sind oft
nichts weniger als theoretisch, sondern meistens sehr
praktisch und namentlich sehr wichtig. Wir wollen
daher auch nicht gegen dieselben ankämpfen, doge,
gen wollen wir sie — alle mögliche Vereinfachung
anstrebend — billiger und richtiger vertheilen.

Wir haben im Aufsatz III gesagt, daß die Leitung
jeder Armee eine doppelte sei; einerseits handelt eS

sich um den kriegerischen Zweck, anderseits um die
administrativen Dinge, die hie Erreichung des erste,
ren ermöglichen. Wir wiesen die erstere Thätigkeit

hauptsächlich dcm Gencralstab, die letztere dcr Ad.
jutantur zu. Was wird nun in dieser Beziehung
von der Adjutantur gefordert werden müssen? Die
administrative Thätigkeit in einer Armee hat vor
Allcm ihr Hauptaugenmerk auf die physische und
moralische Erhaltung der Tr»ppeu zu richten; die

Disziplin, dcr HauShalt und der innere Dienst, die

Verpflegung, die AnsrüAung und Bewaffnung—alle
diese Dienstzweige fallen tn ihren Bereich. Die Ad.
jutanten sind daher durchaus nicht ein schreibendes

Hauptquartier, Stnbe»sil)<r,dttt» Waffe die Stahl,
/«der ist, sondern sie iM «FS ihr Name besagt, Ad-
H««w,ttn, GeWHen, K« «ch««» 4» de» Vr4«»de»
und Divisionen ähnliche Stellungen ein, wie die

AidemajorS bei den Bataillonen, nur daß ihr Dienst-
krcis noch weiter und bedeutungsvoller ist. Ihre
Dicnstverrichtungen lasscn sich ungefähr folgender
Maßen bczcichncn: In crster Linie liegt ihnen die

Handhabung deS täglichen Dienstes ob, die Verth«,
lung der Wachen, der Pikcter, dcr Corvecmannschaf.
tcn auf die cinzclncn Truppentheile, daS Rapport-
wefen, die Ausfertigung der täglichen und fünftägigen

Situationsrapporte, die Ueberwachung dcr
Maunszucht, die Beförderung dcr Ordres, der Pa-
role an die verschiedenen Chefs, daS Kommandiren
der Offiziere zu den verschiedenen Leistungen deS

inneren und WachtdiensteS, dic Comptabilität sowie
dic täglichen Fassungen so weit diese beiden Dinge
nicht Sache dcS Kommissariats sind; in zweiter Li-
nie der Dienst bei ihrem Chef im Gefechte, Ueber-

bringung der Ordres an die fechtenden Truppen,
Berichte übcr deren Bewegung und theilweife
Ueberwachung der Ausführung der Ordres. Neben diesen

ihr speziell zufallenden Arbeiten wird sich die

Adjutantur mit dem Generalstab in die Korrespondenz mit
den verschiedenen Kommandos und Behörden, in die

Führung des Journales te. theilen müssen.

AuS diesem geht zur Genüge hervor, wie inreres-
sant der Dicnst für diese Ofsiziere sich gestalten

kann und wie sie wahrlich nichtö weniger als bloße

Sekretäre sind, aber eS ergibt sich auch noch etwas

anderes, daö nicht übersehen wcrden darf, wie viel
leichter dieser Dicnst übcrhanpt isi, als dcr General-
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ffaböbienff unb baö nicht fowofl in «Bejug auf pbtj-
ftfcbc unb intefleftuefle Slnftrcngungcn, alö in «Bejug

auf bie «Berantworttichfeit. gür ben ©ienft ber
Slbjutantur fönnen, —um nur cincö ju nennen — mei.

ftcntfeitö beftimmte «Borfcbriften gefebaffen roetben,

für bie Slufgabe beö ©eneralftabeö nie unb nimmer-
mehr, eö ift aber unenblicb leichter einer fnjen «Bor-

fchrift, einem beftimmten «Befehle ju gehorchen unb

barnach ju arbeiten, alö nach einer unbeftimmten,
allgemein gehaltenen erörtcrung auf eigene «Bcrant.
wortlicbfcit hm ju hanbeln, legtcreö muß aber ber

©eneralftaböofftjier nur ju oft tfun.
«Aber eö ergibt fier) auch auö ber obigen Slufjaf«

lung, baß ber Slbjutant feiner fo utnfaffenbctt wiffen.
febaftfieben «Bilbung bebarf, rote ber ©cneralftäblcr;
er fann fich auch leichter auöbitbeti, roeil eben fein
©ienft gröfitentbetlö in beftimmte formen gefaßt
werben fann; wenn roir neben ber Äenntniß ber

«Reglementc über baö «Rapport-, «Redjtiungö- unb
«Berpflcgtingöroefen, beö ©ienfteö im «Bureau, ber

nötfigen ©eroanbtfcit in fehr ift liehen Slrbeiten nod)
eine allgemeine Äenntniß ber brei Soffen ,• ifrer
SBirfungen unb ifrer «Berroenbungöbcbingiiiigcn
»erlangen, fo faben wir unfereö eraebtenö noch bte er-
forberlicben Äenntniffe jiemtieb bejeichnet; baju
fommt aber noch eine Jpauptforbcrung unb jroar in
«Bejug auf bic pfpftfebe «Befchaffenbcit; ber Offtjier
ber Slbjutantur muß fräftig, geroanbt unb gefunb
fein, er muß ben ©äbel ju füfren roiffcn jur eignen
«ßertbeibigung, eben fo muß er ein feft er unb
füfner SRetter fein, barauf fegen wir einen

£auptnacbbrucf. ©er ©eneralftaböofftjier muß jroar
auch reiten fönnen, aber fein ©ienft roirb fcbroerlidj
jene feefe «Ritte »erlangen, roie wir fic »on Slbjutan«
ten forbern muffen, ©aö ift eine Conditio sine qua
non. ©ie Slbjutanten muffen waf re eentauren fein,

^icr — «Barbon, wenn wir einen alten «Big ju Sob

reiten — gilt fein „fytvv Oberft präfirt'ö, fo fteig
ich lieber ab!" fonbern ber «Dtann muß fein «Roß in
feiner ©ewalt haben unb bai «Roß muß ein rcdjtcr
©treitbengft fein, feine lahme «Mäfre, bic »on ber

erften beften ©rofcbfe abgefpatmt roorben! ©och ba-

pon fpäter mehr!
enblicb roerben roir oon unferen Slbjutanten baö

pertangen muffen, roaö roir überhaupt »on einem
Offijier forbern follen — eine allgemein mctifcblicbe
«Btlbung, gute ©itten unb ein anftänbigcö unb fei.
neö «Betragen, Saft, bie Äenntniß mit «Mcnfcbctt

uinjugcfen te. 3n feiner ©tellung im Hauptquartier

roirb er oft im gafle fommen, mit föbern, ja
auch mit fremben Offtjieren ju »erfehren, er muß

barin bie nötbige ©eroanbtfeit beftgen, fonft blamirt
er nicht nur fich, fonbern auch bic mit ifm bienen-
ben Äameraben.

SBenn roir beim ©eneralftaböofftjier notfroenbig eine

fBorfdjulebci ben Sruppen perlangen muffen, fo läßt
fich biefe gorberung für bieSlbjutanten fefr ntobiftji*
ren. ©iejenigen giicbfentitniffe, bie er beftgen muß,
taffen ftch füglich in 1—2 eibg. ©cfulcn, etroa im
jroeimaligen «Befudj ber Shunerfdjule, erringen,
wir fönnen baher für bie Slbjutantur bic Slfpiranten
einführen, roie roir fie bei ben ©pejialroaffen faben,

bamit roerben wir junge «Männer jum eintritt in
bit Slbjutantur bewegen, bte, finb fie einmal einer
SBaffe jugetbcilt, meiftenö nicht gerne mehr »on
berfelbett fdjciben; hat einer erft einmal mit feiner
©cbwabron ober feiner Ratterte ein paar ©ienfte
mitgemacht, fo gehört er eben jtfr gamilie unb trennt
fich nicht gerne »on ihr. eö ift ganj gut, bat eö fo

ift, ja wir bejeicbiicn biefe Siebe unferer waefern
Offijiere ju ifrer «Baffe unb namentlich ju ihren
Sruppcntf eilen alö eine oorjügticbe milita'rifcbe ei*
genfebaft unb würben febr bebauern, roenn att bie
©teile biefer Siebe eine laue ©leicbgültigfcit ein-
treten roürbc; cö läßt fidj abet nicht »erfennen, bat
gerabe biefe an ftch »ortrefflicbc eigenfebaft ber
ergänjung unfereö©eneralftabö febabet unb baßbaber
febr ju wünfdjen ift, wenn roir bei ber Slnjutantur
— roenn überhaupt unfer «Borfdjlag je «Beachtung
fiitbet — baö Slfpirantcniiiftitut einführen, ^egt
geft cö nicht; ber ©eneralftaböofftjier muß bti ben

Sruppen gebient faben, er muß fte ä fond fennen
unb baö lernt er nur, roenn er in ihren «Reiben
geftanben tft, er muß aber enblidj audj ein reiferes
Sllter beftgen, baö ifm bic nötbige erfafrung unb
bafer auch bie Slutorität geroährt, roäbrcnb junge
Slbjutanten roabre Suroefc ftnb. 3a, jung muffen fie
fein, benn ber tollfübncuiiboerroegetie ÜRutb, ber fie
bcfcclcn muß, ift, roie fo »ieleö Schöne überhaupt,
nur ber «Jugcnb pcrlicfcn. «Mag auch «Mandjcö babei

nidjt fein, roie eö fein follte — »or Slllcm gilt eö

boch ben frifdjen, rücffidjtölofen «Muth, bie fröhliche
Sfatfraft, bic Siebe jum Äampfe mitjubringen unb
bat, ftnb teiber (Jigenfcfafreiiy bte ein latigeö, müf-
feligeö, an ©orgen unb Slrbeiten reiebeö, bürger*
liebeö Seben unmerflicb and) btn «Beften raubtl
«Bir werben alt, ifr Herren! ©0 laffen roir in©ot-
teö «Ramen ber 3ugcnb ifr «Recht!

©aö nädjftcmal roollen roir fdjlicßttcb bie «Bilbung
unb ergänjung unfereö ©eneralftabcö unb ber
Slbjutantur, bann ifre «Beschäftigung im grieben, ihre
«Vorbereitung für ifre friegertfebe Shätigfcit unb
enblicb baöjenige betrachten, roaö unfere «Bcförben
notfroenbig mefr tfun muffen für biefe roidjtigcn
Sfeile unfereö «Sebrroefenö.

Slud ber fdbtoeijerifdben ÄrteßSflcfc&icbte.

IV.
«Bte man a»aneiren fann.

Oberft «Rooerca erjäblt in feinen «JDUmoircn

folgenben ©ebroanf. ©ein «Regiment, beftefenb auö

cniigrirteti6cbroeijernitt cng[ifdjem©olb (videiMi*
litärjeitung «Rro. 18) ftanb 1799 im «Mai auf «Bor*

poften längö bem «Rhein oon «Bregcnj aufwärtö jrot-
fdjcn £ödjft unb Suftenau; auf bem linfen Ufer ftanben

bic granjofen, ba erhielt Oberft SRooerca bie

Stachricht/ baf} eine ©tunbe »ott feinem ipauptquar*
ticr ber geinb an bem «Bau einer «Brücfe arbeite;
er eilte mit bem Obcrftlieutenant beö öitreicbifcbcn

«Bataiflonö, baö unter feinen «Befehlen ftunb, babin;
allein er bemerfte auch nidjt baö geringfte unb ba

er fich überjeugt fatte, bat baö ©erücbt gänjlicb
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stabSdienst und daö nicht sowohl in Bezug auf pH«,
fische und intellektuelle Anstrengungen, als in Bezug
auf die Verantwortlichkeit. Für den Dienst dcr Ad.
iutantur können, —um nur eines zu nennen — mei.
stcntheilS bestimmte Vorschriften gefchaffen werden,

für dic Aufgabe dcS Generalstabes nie und nimmer,
mehr, cS ist aber unendlich leichter cincr fir.cn Vor.
schrifl, einem bestimmten Befehle zu gehorchen und

darnach zu arbeiten, alS nach ciner unbestimmten,
allgemein gehaltenen Erörterung auf eigene Verant.
wortlichkcit hin zu handeln, letzteres muß aber der

GeneralstabSofsizicr nur zu oft thun.
Aber eS ergibt sich auch auö der obigen Aufzäh.

lung, daß der Adjutant keiner fo umfassenden wissen,

fchaftlichen Bildung bedarf, wie dcr Gcncralstäblcr;
er kann sich auch leichter ausbilden, wcil cbcn scin

Dienst größtentheilö in besiinimtc Formcn gefaßt
werdcn kann; wenn wir »eben der Kenntniß dcr

Réglemente über das Rapport., RechnungS- und
VerpflegungSwcfen, dcS Dienstes im Bureau, dcr

nöthigen Gewandtheit in schriftlichen Arbeiten noch

eine allgemeine Kenntniß dcr drei Waffen, ihrer
Wirkungen und ihrcr Vcrwcndungsbcdingungcn ver-
langen, so haben wir unseres Erachtcns noch dlc cr.
forderlichen Kenntnisse ziemlich bezeichnet; dazu
kommt aber noch eine Hauptforderung und zwar in
Bezug auf die phyfifche Beschaffenheit; der Ofsizier
der Adjutantur muß kräftig, gewandt und gefnnd
sein, er muß dcn Säbel zu führen wisscn zur eignen

Vertheidigung, eben fo muß cr cin fester und
kühner Reiter sein, darauf legen wir einen

Hauptnachdruck. Dcr GeneralstabSofsizier muß zwar
auch rcitcn könncn, abcr scin Dienst wird schwerlich

jene kecke Ritte verlangen, wie wir sie von Adjutan.
ten fordern müssen. Das ist cine l)«nàiti« «ine u.u»

n«n. Die Adjutanten müssen wahre Centauren sein.

Hier — Pardon, wenn wir eine» alten Witz zu Tod

reiten — gilt kein „Hcrr Obcrst präsirt'S, so sicig

ich liebcr ab!" sondcrn der Man» muß sein Roß in
seiner Gewalt haben und das Roß muß cin rcchtcr
Strcithengst scin, keine lahme Mähre, die von dcr

ersten besten Droschke abgespannt worden! Doch da.

von später mchr!
Endlich wcrdcn wir von unseren Adjutanten daö

verlangen müssen, waS wir überhaupt von einem Of.
sizier fordern follen — eine allgemein menschliche

Bildung, gute Sitten und ciu anständiges und sci

nes Betragen, Takt, die Kenntniß mit Mcnschcn

umzugchen tc. In seincr Stellung im Hauptqnar
tier wird cr oft im Falle kommen, mit höhcrn, ja
auch mit fremden Ofsizieren zu verkehren, cr muß

darin die nöthige Gewandtheit besitzen, sonst blamirt
er nicht nur sich, sondern auch die mit ihm dienen,
den Kameraden.

WennwirbeimGeneralstabSofsiziernothwendigeine
Vorschule.bei dcn Truppcn verlangen müssen, so läßt
sich dicse Forderung für dieAdjutanten schr modisizi,
ren. Diejenigen Fachkenntnisse, die cr besitzen muß,
lassen sich füglich in 1—2 eidg. Schulen, etwa im
zweimaligen Befuch dcr Thuncrfchulc, erringen,
wir könncn dahcr für die Adjutantur die Aspiranten
einführen, wie wir sie bci den Spczialwaffcn haben,

damit werdcn wir junge Männer zum Eintritt in
die Adjutantur bewegen, die, sind sie einmal einer
Waffe zugetheilt, meistens nicht gerne mehr von
derselben scheiden; hat einer erst einmal mit seincr
Schwadron odcr seincr Battcrie cin paar Dicnste
mitgemacht, so gehört er cbcn zUr Familic und trcnnt
sich nicht gerne von ihr. ES ist ganz gut, daß cö so

ist, ja wir bezeichnen dicse Liebe unserer wackern
Ofsiziere zu ihrer Waffe und namentlich zu ihren
Truppcnthcilcn alS eine vorzügliche militärifche Ei.
gcnfchafc und würdcn fehr bedauern, wenn an die
Stelle dicfcr Licbe eine laue Gleichgültigkeit ein.
treten würde; cS läßt sich aber nicht verkennen, daß

gerade dicfc au sich vortreffliche Eigenschaft der Er.
gänzung unseres Generalsiabö schadet und daßdahcr
sehr zu wünschen ist, wenn wir bei der Anjutantur
— wenn überhaupt unser Vorschlag je Beachtung
siiidet — daö AspiranteniiisiitUt einführen. Jetzt
geht cö nicht; dcr Gcncralstaböofsizier muß bei den

Truppen gcdicnt haben, cr muß sie » r«nà kennen
und daö lernt cr nur, wcnn er in ihren Reihen gc.
sianoci, ist, cr muß abcr cndlich auch cin rcifcrcS
Alter besitzen, daö ihm die nöthige Erfahrung und
daher auch dic Autorität gewährt, während junge
Adjutanten wahre Juwele sind. Ja, jung müsscn sie

fcin, dcnn dcr tollkühne und verwegene Muth, der sie

befecle» muß, ist, wic so vielcS Schöne überhaupt,
nur der Jugend verliehen. Mag auch Manches da.
bei nicht sein, wie eS sein sollte — vor Allem gilt eS

doch dcn frischen, rücksichtslosen Muth, die fröhliche
Thatkraft, die Licbe zum Kampfe mitzubringen und
daS stnd leider Eigcnfchafrcn/ dir cin langes, müh.
seliges, an Sorgen und Arbeiten reiches, bürger.
liches Leben unmerklich auch dcn Besten raubt!
Wir wcrdcn alt, ihr Hcrrcn! So lasscn wir in Got.
tcs Namcn dcr Jugcnd ihr Rccht!

Daö nächstcmal wollen wir schließlich die Bildung
und Ergänzung unseres Gencralsiabeö und der Ad>

jutantur,dann ihrc Beschäftigung im Frieden, ihre
Vorbereitung für ihrc kriegerische Thätigkeit und
cndlich dasjenige betrachten, waö unsere Behörden
nothwendig mchr thun müßen für dicfe wichtigen
Theile unscrcS WchrwcsenS.

Aus der schweizerischen Kriegsgeschichte.

IV. î

Wic man avanciren kann.
Obcrst Noverca erzählt in seinen Memoiren fol. j

gende» Schwank. Sein Regiment, bestehend aus <

cmigrirtcnSchwcizern itt englischem Sold (viae Mi.
litärzcitulig Nro. l8) stand l799 im Mai auf Vor.
Posten längs dem Rhein von Bregcnz aufwärts zwi.
fchcn Höchst und Lustcnau; auf dem linkcn Ufer stau,

dcn die Franzofcn, da erhielt Oberst Noverca dic

Nachricht, daß cinc Stunde von seinem Hauplquar.
tier der Fcind an dem Bau einer Brücke arbeite;
cr eilte mit dem Oberstlieutenant deö östreichischen

Bataillons, daö unter seinen Befehlen stund, dahin;
allcin cr bemerkte auch nicht das geringste und da

cr sich überzeugt hatte, daß daS Gerücht gänzlich
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